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Bohlehätig e Stiftungen. ar ; 
1) Fuͤr ſchlechtbeſoldete Schullehrer im 
Pi Großherzogthum Helfen. 
Der Regierungsrath May zu Darmſtadt hatte 
1808 ein ſehr bedeutendes, wohlthaͤtiges Ver⸗ 


mächtniß, hauptſächlich zum Beſten fchlecht be⸗ 
ſoldeter Schullehrer des Landes und zur beſſern 


Ausſtattung der zweiten Mädchenſchule in Darm- 


ſtadt gemacht. Ende 1828 betrug der, Capitals 
fonds dieſes Vermaͤchtniſſes 95,723 fl., von def 
fen. Zinſen im Jahre 1826 unter 92 Landſchul⸗ 
lehrer die Summe von 4528 fl. vertheilt, und 


außerdem die vorgeſchriebenen Legate an die Maͤde 


chenſchule, das Waiſenhaus, und an Arme serie 


I 
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ten werden konnten. Was für Gutes hat hier ein 
einziger, braver Mann auf ſo viele Jahre hin⸗ 
aus geſtiſtet! / 


| 2) Kaͤfers Armen» Stiftung in Wuͤrtemberg. 


Im Jahre 182 erinnerte ſich Andreas Käfer, 
Baͤcker und Fruchthaͤndler, der ſich laͤngſt zu 
Wieſenſtaig niedergelaſſen hatte, ſeines armen 
Geburtsortes Waͤſchenbrunnen, an dem Welz⸗ 
heimer Walde im Königreich Wuͤrtemberg, und 
ſchenkte aus fortdauernder Anhaͤnglichkeit an je⸗ 
nes Dorf, wo er einſt aufgewachſen war, ein 
Kapital von 3000 fl. zur dortigen Armenkaſſe, 
damit man von den jährlichen Zinſen die Armuth 
unterftüge, Heil dem wohlthaͤtigen Manne! 


3) Denkmal des Dichters Balde in Baiern 
und Preis zu ſeinem Andenken. 


Zu Neuburg an der Donau that ſich im Jahr 
1828 eine Geſellſchaft edler Maͤnner, welche 
Dichtkunſt ſchaͤtzen, zuſammen, dem daſelbſt im 
Jahre 1688 verſtorbenen beruͤhmten Dichter des 
15ten Jahrbunderts, welchen Herder den Bai⸗ 
eriſchen Alcaͤus nennt, Jakob Balde, ein Denk⸗ 
mahl auf ſein Grab in der dortigen Hofkirche 
zu ſtiften, damit man nicht ferner ſage: Balde 
liegt zwar in Neuburg begraben, aber man fin⸗ 
det dort nirgends ſeinen Namen. Da ſich Balde 
einſt in einem ſeiner Gedichte ſelbſt lobende In⸗ 

a ſchriften 


ſchriften verbeten, entſchloſſen fich feine heutigen 
Verehrer, auf fein Grab einen einfachen Denk⸗ 

ſtein, eine ſchwarzmarmorne Tafel, mit dem Na⸗ 
men, Geburts » und Sterbetage des Dichters, 
nebſt einer gekroͤnten Leyer, ſetzen zu laſſen, 
und veranſtalteten unter ſich eine Sammlung, 
die, ſo wenig man zur Unterſtuͤtzung dieſes Un⸗ 
ternehmens eingeladen hatte, doch weit reichlicher 
ausfiel, als jenes prunkloſe Monument gekoſtet 
hat. Was nun mit dem Ueberſchuß thun? Man 
kam überein, das, was an Beitiägen über jene 
Koſten eingegangen, und etwa noch eingehen 
möchte, zu einem Kapital anzulegen, und von deſ⸗ 
fen Zinſen demjenigen Gymnafiaften in Neuburg, 
der ſich drei Jahre im Fache der Dichtkunſt am 
meiſten auszeichnen wird, einen Preis in Golde 
Öffentlich zu ertheilen. Balde war uͤbrigens in 
Elſaß geboren, im J. 1603, trat in den Jeſuiten⸗ 
Orden, und wurde Hofprediger des Churfuͤrſten 
Maximilian von Baiern. Zu ſeiner Zeit war 
er ein recht ausgezeichneter, ungewoͤhnlich reich 
begabter Dichter: nur die mit Rieſenſchritten 
fortſchreitende Zeit, ließ ihn nach und nach in 
Vergeſſenheit gerathen, bis feine Gedichte an 
Herder einen Uberſetzer fanden, und fo fein 
Andenken aufgeſriſcht wurde. Herder ruͤhmt an 
ihm ſtarke Geſinnungen, erhabene Gedanken, 
goldne Lehren vermiſcht mit zarten Empfindungen 
fuͤr das Wohl der Menſchheit und fuͤr das Gluͤck 
Deutſchlands, ausgebreitete tiefe Dang 
äche philoſopiſche Geiſteswuͤrde. Die erwähnte 

Strophe 


u 


Strophe, worin er ohne Nachruhm ſterben will, 
uͤberſetzte Herder ſo: | 


Mir einſt, o Freund, mir ſchreibt zur Inſchrift nur: 

V Hier ruht ein Dichter, nicht ein unruͤhmlicher!“ 
ax O Eitelkeit! hinweg auch diefest 

Loͤſche die Worte; genug, ich ruhe! — 


N 4) Bergrath Taube in Sachſen. 


Am sten Maͤrz 1828 entſchlief zu Freiberg 
im ſaͤchſiſchen Erzgebirge der Bergrath Lebrecht 
Ehregott Taube, geb. den 25. Novbr. 1753 zu 
Grävenitz bei Langenau. In feiner mehr als 
sojahrigen Amtsfuͤhrung zeichnete ſich derſelbe 
ununterbrochen durch die treueſte Anhaͤnglichkeit 
an Beruf, König und Vaterland, durch ſtrenge 
Rechtlichkeit, unbefangene Wahrheitsliebe und 
gründliche Kenntniſſe der Rechte, fo wie der Vers 
foffung des Landes und des vaterlaͤndiſchen 
Bergbaues, aus. Von letzterer iſt ſelbſt ſeine 
1808 in Freiberg erſchienene claſſiſche Drucks 
ſchriſt über die Berggerichtsbarkeit in den koͤnig⸗ 
lich ſaͤchſiſchen Landen ein ſprechender Beweis. 
Von jeher aller Eitelkeit und aͤußerm Glanze 
abhold, erhielt er um fo mehr feine Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit und feinen innern Frieden ungetruͤbt, 
und übte in ungeheuchelter Froͤmmigkeit mans 
che ſtille Wohlthat. Gern verweilte er bei 
dem Andenken frommer Vorfahren, die durch 
milde Stiftungen noch Segen für die fpärere 
Nachwelt verbreiteten, und in dieſem Geiſte 

ö ſprach 
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ſprach ſich auch ſein letzter Wille aus. Denn 
kinderlos und mit Gluͤcksgutern begabt, machte 
er ſeinen zu Erben eingeſetzten Geſchwiſtern, au⸗ 
ßer mehrern Vermaͤchtniſſen fuͤr Verwandte, ins⸗ 
befondere folgende Stiftungen zur Pflicht: 1) 
15% 00 Thlr. in zinsbaren Staatspapieten für 
die freiberger Bergknappſchaft, mit der Beſtim⸗ 
mung, daß ſolche zuvoͤrderſt, unter hoͤchſter Ge⸗ 
nehmigung, bis zu 20,000 Thlr. angewachſen 
und ſodann, nach den von ihm näher ſeſt⸗ 
geſetzten Grundſaͤtzen zu einer Erziehungsan⸗ 
ſtalt für arme Kinder und Waiſen aus dem 
Bergſtande ſowohl in- als außerhalb des freiber- 
ger Bezirks verwendet, auch mit dieſer Erzie⸗ 
hungsanſtalt eine Einrichtung zur Bildung guter 
Kinderwaͤrterinnen, nach dem Plane des Pfar⸗ 
rers M. Viebig, und zu Heranziehung guter 
weiblicher Dienſtboten verbunden, hierzu aber 
jährlich 100 Thlr. von den Nutzungen des Haupt⸗ 
ſtocks verwendet werden ſollten. 2) 2000 Thlr. 
beſtimmte er zu einer Stiftung, wovon die Zins 
fen jährlich an zwei hieſige Gymnaſtaſten (zur 
nächſt aus den Familien Taube, Richter und 
Fiedler) bei ihrem Abgange auf die Univerſi⸗ 
tät vercheile werden ſollen. 3) Einen „7; betra⸗ 
genden Antheil an den gewerkſchaftlichen Salz- 
werken zu Teuditz und Koͤtſchau vermachte er 
ebenfalls der Freiberger Bergknappſchaft, mit 
näherer Beſtimmung, wie die davon kuͤnſtig zu 
erwartenden Ausbeuten zum Beſten des hieſigen 
Gymnaſiums verwendet werden ollen; 4) Able. 5 
| 


* 


Danke empfangen. Zum Schluſſe wurde ein 


* + 
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Thlr.: endlich ſetzte er der vom Amtsprediger Doͤh⸗ 


ner errichteten Unterſtuͤtzungskaſſe fuͤr Wittwen 
und Waiſen der Volksſchullehrer, ſo wie 5) 100 
Thlr. der Arbeitsanſtalt von Freiberg aus. 


5) Das Catharinen Hoſpital in Stuttgart. 


Nach der gluͤcklichen Beendigung des Baues 
und der Einrichtung des Catharinen Hosſpitals 
hatte der Stadtrath und Buͤrgerausſchuß ſchon 
im Jahre 1828 beſchloſſen, dem Buͤrgermeiſter 
Binder und dem Banquier Haueiſen ein ehren⸗ 
des Denkmal ihrer Verdienſte um die Gruͤndung 
dieſes Hoſpitals zu ſtiften. Der 8. April 1829 
war zu dieſer Feier beſtimmt und es vereinigten 
ſich der Stiftungsrath, der gegenwaͤrtige und der 


vorjaͤhrige Buͤrgerausſchuß zu einem feſtlichen 


Mahle im Burkſchen Saale, an dem auch der 
Stadtdirektor, die Aerzte der Anſtalt, ſo wie 
die Mitglieder des Vereines zu Stiftung des 
Denkmals für die verewigte Königin, Katharina 
Majeftät, die Bau⸗Commiſſion des Katharinen⸗ 
Hoſpitals, fo wie mehrere andere Männer Theil 
nahmen, welche für die Anſtalt thaͤtig geweſen 
waren. 


Beim Mahle wurden den beiden Gefeierten 
durch den Oberbuͤrgermeiſter nach einer gehalte⸗ 
nen Rede zwei große ſilberne Ehrenpokale übers 
reicht und von ihnen mit herzlichem, geruͤhrtem 


vom 


— ., 268 — 


vom Stadtrath Ritter verfaßtes Gedicht ger 
fungen. niet dm 


Die Verſammlung beſchloß einſtimmig die Ber 
kanntmachnng der Rede des Oberbuͤrgermeiſtees 
Dr. Feuerlein durch den Druck. Sie iſt folgende: 


* i 

Wenn wir auch keine andere Beweiſe eines 
gluͤcklichen öffentlichen Lebens in unſerem Vater⸗ 
lande hätten, fo wären es die vielen freiwilligen 
Vereine zur Erreichung gemeinnuͤtziger Zwecke. 
Sie ſind die untruͤglichſten Lebens-und Geſund⸗ 
beitszeichen achter bürgerlicher Freiheit und bilden 
ſich nur da, wo die Bürger der Herrſchaft der 
Geſetze — aber auch nur der Geſetze vertrauen 
koͤnnen und gewiß ſind, daß nicht Herrſcher⸗ 
Willkuͤhr aus Furcht, Eiferſucht oder irriger An⸗ 
ſicht ihrem unſchuldigen Wirken Gränzen ſtecke; 
fie find die Früchte einer Vaterlandsliebe, die 
ſich für das Wohl der Mitbuͤrger jedes Opfer 
aufzulegen vermag. Wie der Deſpotismus die 
Buͤrger eines Staats nur vereinzelt und entfrem⸗ 
det, indem er jeder Öffentlichen Mittheilung ent⸗ 


gegentritt und dieſe Bürger noͤthigt, nur auf ei⸗ 


gene Rettung und eigenes Wohl die ganze Som 
ge des Lebens zu richten: ſo vereinigt und be⸗ 
freundet eine liberale Regierung ihre Buͤrger, 
und die Edleren derſelben draͤngen ſich hinzu, 
die Mittel, die ihnen die Vorſehung verliehen 
bat, dem Gemeinewohl zu weihen. Beſchraͤnkt 
ſich denn vollends eine Regierung nicht a übe 


„ 


bloße Dulden ſolcher Vereine, fondern find auch 
der Regent und ſeine Familie und die Diener 
des Staats die Erſten, die fie kraͤftig unterſtuͤtzen 
und ſchirmen, dann ſtellt ſich das Bild Einer 
großen Familie immer herrlicher heraus, wo das 
Wohl des Einen das Wohl des Andern iſt, wo 
nicht für kahlen Sold, ſondern für Liebe gear⸗ 
beitet wird. Darum ihr Zweifler an den Zeichen 
der beſſern Zeit blickt um euch und ſucht nicht 
etwa nur in nahen oder fernen Freiſtaaten oͤffent⸗ 
liches Leben und Vereine für Zwecke des Volks 
wohls: auch unſer Vaterland hat deren im letz— 
ten Jahrzehent in Menge entſtehen und fegens» 
reich wirken geſehen. Wir ſorechen hier nicht 
von — — Vereinen, die als Schutz und Trußs 
Buͤndniſſe Vieler gegen die moglichen Camalltaͤ⸗ 
ten Einzelner eingegangen werden; fo nüglich fie 
find, ſo ſtammen ſie nicht von gleich edlen Ber 
weggruͤnden. a 

Wohl aber gedenken wir ſolcher Vereine, de 
ren Glieder fuͤr ihre Opfer an Zeit, Kraft und 
Geld nichts anders ſich bedingen, als das loh⸗ 
nende Gefühl, zum Gemeinwohl beigetragen zu 
Haben, — der Verbindungen edler Menſchen, 
hier der Roheit, oder Armuth durch Auſſicht, 
Lehre und Erziehung, durch Beſchaͤftigung und 
Unterſtuͤtzung zu ſteuern; dort den Feld», Gar⸗ 
ten und Weinbau von den Feſſeln alter Ge» 
bräuche zu befreien, und durch Beiſpiel, Unter⸗ 
richt und Abſatzwege zu heben, hier Religion, 
ir Kunſt 
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Kunſt, Wiſſenſchaft und Aufklärung zu einem 
Gemeingut zu machen; dort dem Dienſtboten 
ſeinen muͤhſam erworbenen Lohn in Sicherheit 
und Wachsthum zu bringen; hier die Gottes⸗ 
verehrung und das geſellige Leben durch edleren 
Geſang zu verberrlichen, dort dem duͤrftigen 
Kranken Obdach und Pflege zu bereiten. Und 
wie viele anſpruchloſe Stifter, Mitglieder und 
Förderer ſolcher Verbindungen ſehen wir nur in 
dieſem engen Kreiſe! Ibnen, wie ihren abweſen⸗ 
den, im ganzen Vaterlande zerſtreuten, hochher⸗ 
zigen Bruͤdern ſei hiermit der Dank des Vater⸗ 
landes dargebracht! Heute aber erinnern wir 
uns zunaͤchſt an eine der großartigſten Anſtalten 
unſerer Vaterſtadt, die in ſolch freiwilligem Ver⸗ 
eine ſowohl, als in den Opfern Einzelner ihre 
Hauptſtuͤtze fand, und wir denken mit glühendent 
Danke an den Begruͤnder derſelben — unſeren 
König. Wir begrüßen denn Euch, ihr Stiſter 
und Foͤrderer des Vereins zu dieſem, dem An⸗ 
denken Catharinen's geweihten, Denkmale. 
Ihr Geiſt — der Geiſt der Milde und des Wohl⸗ 
thuns, hat Euch umweht und belebt, und Eurem 
Unternehmen Gedeihen geſchenkt. Wir begrüßen 
Euch, Ihr Leiter des Baues, die ihr ſinnig die 
Beduͤrfniſſe eines, den Leidenden aller Art beſtimm⸗ 
ten, Hauſes erwogen und ermittelt habt; wir be⸗ 
grüßen den Mann, der mit Geiſt dieſe Beduͤrf⸗ 
niſſe erfaßt und geordnet und mit Geſchmack und 
ausdauernder Anſtrengung einen Bau geſchaffen 
bat, der mit demſelben auch ſeinen Namen ai 
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die Nachwelt bringen wird; wir begruͤßen den 
Mann, der mit allbekannter Gefaͤlligkeit der Aus⸗ 
ſtattung des Hauſes feine Erfahrung und raſt⸗ 
loſe Fuͤrſorge widmete; wir begrüßen den Vete⸗ 
ranen in der Wiſſenſchaft, der die kaum begon⸗ 
nene Anſtalt mit der fo lehrreichen Ausbeute ſei⸗ 
nes Forſchens uud Sammelns beſchenkte; wir 
begrüßen endlich euch, wackeres Maͤnnerpaar, die 
ihr das geſammelte heilige Gut ſo gewiſſenhaſt 
zu Rathe gehalten, verwaltet und vermehrt habt, 
die Ihr Euch um Euere leidenden Mitmenſchen 
ſo hohes Verdienſt erworben habt! Euch allen, 
Ihr Edlen, Dank und Segen, und wie wir dreis 
en, bereits vorangegangenen, um dieſe Anſtalt 
hochverdienten, Männern mit Wehmuth nachblik⸗ 
ken, ſo heiße es in fernen, ſernen Zeiten von 
Euch: „Auch er half einſt zu Catharinen's ſe⸗ 
gensreichem Denkmale!“ 


Als Unterpfand dieſes Nachrufs moͤge der Buͤr⸗ 
germeiſter Feiedrich Binder, und Kaufmann Ehris 
ſtian Haueifen dieſe Pokale, von ihren Mitbürs 
gern und deren Vertretern einmuͤthig votirt, ans 
nehmen; ihren Kiadern und Enkeln ſeyen ſie ein 
Sporn zur Nacheiferung, und wie wir, ſo moͤgen 
auch ſie aus voller Bruſt ruſen: Sie leben hoch! 


6) Margaretha Stock in Baiern. 


Eine zu Erlangen verſtorbene Handelsfrau, Mar⸗ 
garetha Stock, hat in ihrem Vermaͤchtniß den 


dortigen 
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dortigen armen Walſen 3000 fl. hinterlaſſen, dem 
dortigen Gymnaſium zur Anſchaffung von Buͤchern 
für arme Studirende 2000 fl.; der neuſtaͤdter 
Kirche 2000 fl. zum Anfaufe des Brodes für 
Kinder, welche jahrlich confirmirt werden, 2000 fl.; 
der neuſtaͤdter Gottesackerkirche 2000 fl.; derſel⸗ 
ben Kirche zur Unterhaltung ihres Begraͤbniſſes 
500 fl.; der katholiſchen Kirche zu Erlangen 
3000 fl.; der Wohlthaͤtigkeitskoſſe daſelbſt 2000 
fl.; der dortigen Maͤdchenerziehungsanſtalt den 
größten Theil des Hausgeräthes nebſt Gold, Sil, 
ber und Schmuck, dem dortigen ſchirurgiſchen und 
mediziniſchen Clinicum das Wohnhaus mit Ein⸗ 
richtung. 


3.8 
* 


Corpulenz und Magerkeit. 


Der Wundarzt hat ſelten Gelegenheit, Hypo⸗ 
chonderiſten zu behandeln, ſagt der gelehrte und 
launige William Wadd, ſo oſt ich aber deren 
geſehen habe, ſind es corpulente Perſonen gewe⸗ 
ſen, obgleich ich nicht behaupten will, daß Fet⸗ 
tigkeit gerade der Grund dieſer maladie sans 
maladie ſei. Ich nehme jedoch einen kleinen 
magern Herrn aus, welcher ſich einbildete, er ſei 
fuͤr ſeine Statur zu dick geworden; oder den be⸗ 
ruͤhmten Doctor Watts, welcher in ſeinen letzten 
Tagen bei übrigens voͤllig geſundem Verſtande 
die fire Idee hatte, er könne durch tei 

5 geßpen, 


gehen, ein Irrthum, den er nicht eher einſah, 
ols bis er durch die Pforten des Todes ging. 
Aber jeder praktiſche Arzt wird von Perfonen 
gehoͤrt haben, welche ſich für glaͤſern hielten; ich 
batte einmal Gelegenheit, einen thoͤnernen Pas 
tienten zu behandeln. Ein dicker Herr ſandte 
zu mir; er habe Zufälle bekommen, die zwar 
nicht von ernſthafter Natur aber doch ſehr ſchmerz⸗ 
lich ſeyen. Bäder, Bandagen und Pflaſter wur 
den verordnet und gebraucht secundum artem, 
und die Sache ging vollkommen nach Wunſch, 
aber je geſunder der Patient in phyſiſcher Hin⸗ 
ſicht wurde, deſto mehr erkrankte er in geiſtiger, 
und anſtatt freundlich und dankbar zu ſein, wur⸗ 
de er einſilbig und muͤrriſch. Ich konnte mir 
ſein Betragen nicht entraͤthſeln, bis mich ſein 
Bedienter, ein durchtriebener Burſche, aufklaͤrte. 
„Kümmern fie ſich nicht darum, Sir,“ ſagte er, 
„es iſt Nichts, — er hat blos einen Ruͤckfall 
bekommen.“ — Einen Ruͤckfall? — „Ja, Sir; 
fuͤr was meinen Sie wohl, daß er ſich halt? — 
Fuͤr eine Theekanne!“ — Fuͤr was? — „Fuͤr 
eine Theekanne.“ — 


Unter den Magern giebt es uͤbrigens nicht 
weniger lächerliche Subjekte durch ihre Perſoͤn⸗ 
lichkeit, als unter den Corpulenten. Vor einem 
ehrwuͤrdigen Doctor der Theologie von ſehr äther 
riſchen Ausſehen blieb eines Tages ein gemeiner 
Kerl ſtehen, der ihn vom Kopf bis zu den Zehen 
fixirte und endlich in die Worte ausbrach: Mn 
\ err 
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Herr Doctor! ich hoffe, Sie werden an das 
Heil ihrer Seele gedacht haben!“ — „Wie ſollte 
es denn kommen, mein Freund,“ fagte der Doec⸗ 
tor freundlich, „wie ſollte es denn kommen, daß 
Ihr fo beforge waͤret um das Heil meiner See 
le? — „Weil ich Ihnen ſagen kann,“ erwiederte 
der Andere trocken, „daß Ihr Körper keinen Ger 
danken werth iſt.“ i 


! N u > 2 7 
Jonas Hanway, welcher eine wahre Rarität 
von Magerkeit genannt werden konnte, begegnete 
einem Betrunkenen, der ſich ihm mit ſo wunder⸗ 
lichen Bewegungen naͤherte, daß man haͤtte glau⸗ 
ben ſollen, er habe auf beiden Seiten des Wer 
ges Geſchaͤſte. Hanway blieb ſtehen, um ihn 
voruͤber zu laſſen, allein der Mann ſtellte ſich, 
ſo gut es ſeine Begeiſterung erlaubte, feſt vor 
ihn hin, und machte keine Miene auf der ei 


nen oder andern Seite des Weges weiter zu 


gehen. Nachdem ſie ſich eine Weile gegenſeitig 
in's Geſicht geſehen hatten, ſagte Hanway: 
„Mein Freund, Ihr ſeht aus, als wenn Ihr zu 
viel getrunken hättetz‘ worauf der Mann mit 
einer koͤſtlichen Unbefangenheit erwiederte: „Und 
Ihr, mein Freund, ſeht aus, als wenn Ihr zu 
wenig gegeſſen hattet.“ 117 


Als der Due de Choiſeul, ein merkwuͤrdig 
magerer Mann, nach London gekommen war, 
um wegen eines Friedens zu unkerhandeln, wur: 
de Charles Townſend gefragt, ob die range 


Regierung die Pröfiminarien überfande habe. Er 
wiſſe es nicht, antwortete er, allein der Abriß von 
einem Ambaſſadeur ſey angekommen. 


Bonaparte am 20. Juny 1792, | 


Eine der charakteriſtiſchen Anekdoten aus dem 
früheren Leben Napoleons iſt die folgende, die 
Dourienne von Bonaparte's Benehmen an dem 
denkwuͤrdigen 20. Juny (1792) erzaͤhlt: „Wir 


batten uns ein Rendezoous bei einem Reſtaura⸗ 


teur in der Rue St. Honoré, in der Naͤhe des 
Palais Royal, gegeben. Als wir den Reſtau⸗ 
rateur verließen, ſahen wir einen Volkshaufen, 
der ſich auf den verfchiedenen Marktplaͤtzen ges 
ſammelt zu haben ſchien und, nach Bonaparte's 
Schaͤtzung, auf 5 oder 6000 Menſchen belief, 
zerlumpt, auf das Burleskeſte bewaffnet, ſchrei⸗ 
end und tobend und unaufhörlich Fluͤche und 
„Verwuͤnſchungen ausſtoßend, ſich gegen den Par 
laſt der Quilerien hinwaͤlzen. „„Wir wollen 
dieſer Canaille folgen,““ ſagte Bonaparte. Wir 
kamen ihnen voraus und nahmen unſeren Stand⸗ 
punkt auf der Teraſſe, welche das Ufer der Sei⸗ 
ne bildet. Von hier aus hatten wir den freies 
ſten Blick auf alle die ſcandaloͤſen Scenen, die 
bald darauf vor ſich ſich gingen. Kaum konnte 
Bonaparte ſich von ſeinem Erſtaunen uͤber die 
Geduld, die Schwaͤche erholen, welche gegen die 
us⸗ 


Ausſchweiſungen des Poͤbels bewieſen wurde. 
Als aber der Koͤnig ſich an einem der Fenſter, 
die in den Garten gehen, zeigte, die rothe Muͤtze, 
welche einer aus dem Haufen ihm aufgeſetzt hat ⸗ 
te, auf dem Haupte, fo durchbrach der Unwille 
Bonaparte's alle Schranken: „„ Sacre Dieu, ““ 
rief er laut, „„wie konnte man dieſe Schurken 
hineinlaſſen? Man haͤtte beſſer gethan, vier», 
fuͤnfhundert von ihnen mit Kartätſchen nieder zu 
ſchießen, ſo würde der Reſt jetzt nach allen Sei⸗ 
ten auf der Flucht ſein.““ 


Schuhmacher zu Lynn in Maſſachuſetts. 


Die Stadt Lynn in Maſſachuſetts zaͤhlt mehr 
als 5000 Einwohner, die faſt ohne Ausnahme 
Schuhmacher find. Es werden in dieſer Stadt 
jahrlich von 1/2000 zu 1,400, Paar 
Schuhe verfertigt, deren Werth eines in das an⸗ 
dere gerechnet zu 1,000, 00 Dollar angenommen 
werden kann. Die Weiber verdienen allein durch 
das Einfaſſen und Verzieren der Schuhe uͤber 
60,000 Dollars jahrlich. Millionen wohlfeiler 
leichter Schuhe find von hier nach Suͤdamerica 
geſandt und vortheilhaft verkauft worden. 


— 
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„hat ad e | 
Erſte Sylbe. N 

Ein gauberwote, dem Nichts verſchloſſen bleibt, 

Wenn's aus des Herren Mund ertönt, 


Das früh den Schlaͤſer zum Geſchaͤfte treibt, 
Und wenn er noch ſo ungern fcb. . 


1 120 Zweite Sylbe. 


Ein e Sprung, ein erſtes Kapitel, 
Ein Ruͤckſtand und ein Redeſtuͤck zumal; 
Du ſiehſt es hier 
Dreimal vor Dir. 
Das Ganze. 
Zum Schmucke diene’ dem Kopf der Damen, 
Doch plagt es ihn im Juſtitut; 
Mit Muͤhe meiſt bracht' er's zuſammen: 
Aus ihm ging's ſchwer, auf ihm ſteh hes gut. 


Redakteur Dr. Ulfert. 


} Verleger Carl Wohlfahrt. 


Brriegiſcher Anzeiger. 
e 


Freltag, am 22. Januar 1890 
>: 5 
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Bekanntmachung. REN 
Auf Befehl der Koͤnigl. Hochloͤdlichen Negierung zu 
Breslau, fol die Verdingung eines Brief- Bothen, 
welcher woͤchentlich Montags und Donnerſtags von 
Moſelache nach Brieg von dem Koͤnigl. Oberfoͤrſter 
Ludewig die Dlenſt- Briefe abtraͤgt, und von Brie 
nach Moſelache zurückbringt, an den Mindeſtforbern⸗ 
den bewirkt werden. Behufs deſſen iſt auf den aßten 
d. Mets. fruͤh 9 Uhr in dem Geſchaͤfts Locale des uns 
terzeichneten Amts ein Termin anberaumt worden, wos. 
zu klebhaber zur Uebernahme des gedachten Vothen⸗ 
dlenſtes hiermit eingeladen werden. Die diesfaͤlligen 
Bewerber haben ſich im Termine, über Ihre Zuvers 
laͤßigkelt, durch ein Zeugniß ihrer Orts-Behoͤrde, zu 
legitimiren. Brieg den 19. Januar 1830, 
Koͤntgl. Landraͤthliches Amt. 


Poltzeiliche Aufforderung 
' an ſaͤmmtliche Hausbeſitzer. 

Der in dieſem Winter gefallene ungewoͤhnlich viele 
Schnee, veranlaßt uns in Betreff des Herabwerfens 
deſſelben von den Dächern und Dachrinnen, hiermit, 
anzuordnen: 1 

daß ſolches Abends nach 10 Uhr und des Mor⸗ 
gens bis 7 Uhr erfolgen kann. 

Saͤmmtliche Haus beſitzer verpflichten wir zugleich: 
während des Herabwerfens Jemanden zur Abweilung 
etwa voruͤbergehender, auf die Straße zu ſtellen, auch 
den heruntergeworfenen Schnee balcigft abfahren zu 
laſſen. Wer außer dieſer Zeit, oder ohne Aufftelung 
eines Aufſehers, Schnee herabwerfen, oder folgen 
nicht wegfahren laßt, wird in eine angemeſſene Pollzel⸗ 
ſtrafe genommen werden. Brieg ben 14 Jauuar 183% 

Koͤnigl. Preuß. Polizey Amt. 
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Bekanntmachung. 

Heut, als am Tage des am 18. Januar 1816 gefei⸗ 
erten allgemeinen Weltfriedens hat zu Rathhaufe die 
Vertheilung des jährlichen Zinsbetrages der bei gedach⸗ 
ter Feler blerorts errichteten Stiftung an 7 invallde 

aterlandsvertheldiger und zwet Wittwen derſelben, 

att gefunden. Brieg den 18. Januar 1830. 
Der Magiſtrat. 

0 ä 2 
Den hieſigen Holzhaͤndlern, Herren Lau, Breuer, 
Gebruͤder (Seifenſieder und Bäder) Gaͤbel und 
Langner, welche zuſammen fieben Klaftern 
Brennholz zur Vertheilung an bebuͤrftige Arme hie⸗ 

-figer Stadt freiwillig geſpendet haben, ſtatten wir hier⸗ 
mit im Namen der Bethelligten öffentlich unſern Dank 
ab, und wuͤnſchen, daß diefes Beiſpiel einer wahren 
chriſtlichen Handlung noch ſeegensreichere Wirkungen 
hervorbringen moͤge. Brieg den 18. Januar 1830. 

2 Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. ; 

Wir haben zur Öffentlichen Verſteigerung mehrerer 
abgepfändeter und herenlofer Sachen einen Termin auf 
den 25ſten d. Mes. Nachmittags um 1 Ubr zu Rath⸗ 
hauſe vor dem Raths⸗Sekretalr Herrn Seiffert anbe⸗ 
raumt, und laden Kaufluſtige zu demſelben hlermit eln. 

Brieg den 15. Januar 1830. 

Der Magiſtrat. 


Amts⸗Blatt. Jahrgang 1830. Stuͤck U. 
In dem fuͤr dieſes Jahr herausgekommenen Kalen⸗ 
der, find die beiden neuen in Trebnig abzuhaltenden 
Biehmärkte zu Marta Lichtmeß und Bartholomaͤt nicht 
aufgeführt worden. 
Dieſes beruht blos auf einem Druckfehler und wird 
daber hiermit zur allgemelnen Kenntniß gebracht. 
Breslau, den 2. Januar 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Regierung. 
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Dankſagung. . 
Fir das bon einem Ungenannten in die Armen⸗Kaſſe 
eingeſandte Geſchenk von 10 far. ſagen wir hiermit uns 
ſern Dank. Brieg, den 15. Januar 1830. 
Der Magiſtrat. 


Avertissement. l 

Die zur Eoffetier Gerthard Bodeſchen Concurs-Maſ⸗ 
fe gehoͤrigen in der Breslauer Vorſtadt hierſelbſt ſub 
No 14 und 1s gelegenen gerichtlich auf 2472 Rthlr. 
22 ſgr. abgeſchaͤtzten Grundſtuͤcke ſollen auf den Antrag 
des Bodeſchen Concurs-Curator im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtatlon oͤffentlich verkauft werden. 
Dazu haben wir drei Bietungstermine auf den 2gſten 
März und den 18ten May, den letzten und peremtoris 
ſchen Termin aber auf den 13ten July Vormittags um 
10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Fritſch anberaumt, 
wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden, an unſe⸗ 
rer Gerichtsſtaͤtte, all wo auch die Taxe aushaͤngt, zu er⸗ 

ſcheinen. Brieg, den sten Januar 1830, 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt-Gerlcht. 


Bekanntmachung. 

Saͤmmtliche von dem unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ 
und Stadt» Gerichte beſtellte Vormuͤnder der hleſigen 
Stadt und Vorſtaͤdte werden hierdurch wiederholt aufs 
gefordert, kuͤnftig den Geſetzen und dem Inhalt ihrer 
Beſtallungen zu genügen. und jährlich vollſtaͤndig über 
das} Feben, den Aufenthalt, die Erziehung, die moralie 
ſche und phyſiſche Ausbildung ihrer ſaͤmmtlichen Pfle⸗ 
gebefohlenen umfaſſende Berichte entweder ſchelftlich 
einzurelchen oder falls fie des Schreibens unfundig, in 
unſerm Geſchaͤfts⸗Lokale zu Protokell zu geben. Die 
Erſtattung der jetzt ſchon ruͤckſtaͤndigen Berichte wird 
binnen 14 Tagen laͤngſtens bis Ende Januar künftigen 
Jahres erwartet; nach Verlauf diefer Endfriſt aber 
werden die ſäumlgen Vormuͤnder auf ihre Koſten da 


„ en 


I 
erſtemal an ihre Pflicht erinnert, und wenn dies frucht⸗ 
los, ſodann ohne weiteres in Ordnungeſtrafe genom⸗ 
men werden. Brieg den 24ten December 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt» Gericht. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Züchner Carl 
Dlttrich gehörigen ſub Nro. 444 und 446 hieſelbſt ges 
legenen auf 1 : 

1210 Rthlr. 10 for. 9 pf. 

gerichtlich abgeſchaͤtzten Häufer, ſollen in dem auf den 
aten Januar k. J., den ıten Merz k. J. und den 
Eten April k. J. Vormittags Zehn Uhr von dem 
Herrn Juſtiz-Rath Thiel anberaumten Terminen, von 
welchen der letzte der peremto riſche iſt, Erbthetlungs— 
halber an den Meiſt- und Beſtbietendenden oͤffentlich 
verkauft werden, was hiermit zablungsfaͤhigen Kauf⸗ 
luſtigen bekannt gemacht wird. 

Brieg, den 24. November 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗-Gericht. 


3550 
Masken ⸗ Ball. 055 
Denen reſp. Mitgliedern der Subſertptions- 8 
Bälle zeige ich hiermit ergebenſt an, daß der co 
te diefer Bälle als Maskenball 
den zoten Januar c. 


3 
ſtatt finden wird. 
Brieg, den 11. Januar 1830. 


8888888888 


g Happel. 
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Anzeige. 
Es iſt ein vollſtaͤndiger Ritteranzug (Ruͤſtung) zu 


333383333333 


verkaufen, oder auch zum naͤchſten Masken- Ball zu 


verleihen. Das Naͤhere in der Wohlfahrtſchen Buch⸗ 
druckerei. 5 f 


/ 
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„ Arac de Goa £ i 

Zeder wess gt WG gf Gf Sf 8 
in Original- Flaſchen a ı Rthlr. 5 fgr. Aechten 
Jamaica Rum a 1 Kthlr. das richtige Preuß. 
Quart empfiehlt die Weinhandlung 
3 des Leopold Thamme. 


Wohnungs⸗ Veranderung. ; 
Einem hochzuverehrenden Publiko insbeſondere mei⸗ 
nen werthen Kunden zeige ich hlermit ergebenſt an, daß 


7 


ich vom ıten Januar 1830 ab im Haufe des Herm 


Nathsherrn Leuchtling No. 268 wohne. 
C. G. Monden, 
Schuhmacher-Meiſter. 


3 u ber mlethen 
In No. 15 am Ringe find zwei Stuben zu vermle⸗ 
then und auf Oſtern zu dezlehen. Zimmer. 


In meinem Haufe No, 457 lſt eine Wohnung zu vers 


miethen und bald zu beziehen. Pohl. 


In dem Haufe No. 317 auf der Langengaſſe iſt eine 
Stube mit Alkove und Küche zu vermlethen und zu 
Oſtern zu beziehen. Heiniſch. 

Vor dem Breslauer Thore No. 18 iſt eine Wohnung 
beſtehend aus zwel geraͤumigen Zimmern, einer großen 
bellen Kochſtube und zwei Alkoven, nebſt einem Boden, 
Keller und Holzſtall zu vermiethen. * 

9 Schultze, Coffetler. 


In meinem Haufe, Burggaſſe No. 368 if oie mitt? 


lere Etage nebit Zubehör, fo wie eln Pferdeſtall und 
Waagen ⸗Remiſe zu vermiethen, und zu Oſtern 1830 
zu beziehen. Das Naͤhere bei . = 

W Graumann. 


— 
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Zu ͤ dermlethen. N 
In No. 381 auf der Burggaſſe iſt der Mittelſtock zu 
zu vermiethen und auf Oſtern zu beziehen. Daß Naͤhere 
beim Eigenthuͤmer. a Kunze. 


In No 149 auf der Oppelnſchen Gaſſe iſt zwei Stle⸗ 
gen boch eine Wohnung von drei Stuben nebſt, Alkove 
und zwei Todenfammern nebſt uͤbrigem Gelaß zu vers 
mlethen, und auf kuͤuftige Oſtern zu beziehen. 


In meinem Haufe auf der Langengaſſe ſub No. 248 lſt 
die zweite Etage, beſtehend aus 5 heizbaren Plecen, zwei 
Alkoven, Küche, Boden, Keller und Holzremiſe, ent⸗ 
weder ſoglelch, oder auch auf Oſtern Fünftigen Jahres 
zu vermierhen, DBrieg den 29. Decbr. 1829. 

. = ; Thamme. 


Zu verkaufen. it 
Eine noch ganz gute ſpanlſche Wand iſt zu verkaufen. 
Wo? if in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey zu ers 


fragen. i N 


Auctlons⸗Anzelge. 
Am ten Februar 1830 als Montags Vormittag von 
10 Uhr an, ſollen im Pfarr⸗Hauſe zu Scheibelwitz bei 
Brleg mehrere Meublen und Hausgetaͤthe, wie auch 
Wagenfahrt, Wirthſchafts⸗ und Ackergeraͤthe und el⸗ 
nige Kühe öffentlich meiſtbieteud verkauft werden; wos 
zu Kaufluſtige hiermit eingeladen werben. 


Geſtohlen. 
Es iſt heute fruͤh eine Stubendecke mit dunkelgruͤnem 
Grund und grün und gelben Gattern, circa 4 Ellen 
brelt und 5 Ellen lang, geſtohlen worden. Es wird 
ein Jeder vor dem Aufaufe derſelben gewarnt und ge⸗ 
beten, im Fall ſie zum Verkaufe angeboten werden ſoll⸗ 
te, entweder auf dem hieſigen Koͤnigl. Wohlloͤbl. Polis 
zel⸗Amte oder in der Buchdruckerei des Herrn Wohl⸗ 
ahrt abzugeben. Brleg den 20. Jan. 1830. 


Verloren. f 

Donnerſtag den 1gten d, M. iſt auf dem Wege von 
der Oppeluſchen Gaſſe über den Ring bei der Haupt⸗ 
wache vorbei bis zum Bierbrauer Bogatſch eig Geld⸗ 
beutel von Perlen, auf der einen Seite mit einem gro⸗ 
ßen grauen Schmetterling gearbeitet, mit einem bronce 
Schloß, verloren gegangen, er enthalt 3 Achtgroſch en⸗ 
ſtücke und einige Sgr. nebſt einem kleinen zerbrochenen 
Schluͤſſel, das Geld wird dem Finder, welcher den 
Beutel bel Herrn Wohlfahrt abzugeben hat, gern uͤber⸗ 


laſſen. 
Vom 1ften bis arten Januar 1830 find in der 


4 bt. O 5 8 8 
etauft. Dem B. Fiſchermeiſter Doͤrlich eln So 
Wilhelm Robert Traugott. Dem B. 3 
Holltſchke eine Tochter, Emille Pauline Bertha. 
Dem Mahlergebuͤlfen Giersberg eine Tochter, Au⸗ 
guſte Amalie Bertha Dorothea. Dem Mablergehuͤtf. 
Glunz eln Sohn, Carl Rudolph Wilhelm. Dem 
Zirkelſchmied Neugebauer eine Tochter, Johanna 
Ehriſtlane Wllhelmine. f 
Gestorben. Des Kutſcher Christ. Köchers Tochter, 
Jobanna Pauline 3 J. 8 M. 7 T. Des well. Hoch⸗ 
wohlgeboten Koͤntgl. Ober⸗Accis⸗ und Zolleinneh⸗ 
mer Herrn von Czernikow hinterlaffene Ebegattin 
S Se v. FR in h 78 J. 1 M, 
etraut. Der Hausknecht im blauen Hirſch Joh, 
Langner mit Anna Rofing Gebauer. 1 15 5 


Vom 13ten bis 2oten Januar ſind bei der 72 
* katholiſchen Pfarrkirche. 7 
Getauft. Dem Einlieger aus Schuͤſſelndorff Wallel 
Morave ein Sohn, Johann Carl Joſep p. 
Geſtorben. Dem LTagelöhner Franz Jokſch aus der 
Breslauer Vorſtadt eine Tochter, Caroline 4 M. 21% 
an der Auszehrung. Dem Zuͤchnergeſ. Carl School 
elne Tochter, Caroline 8 M. an der Aus zehrung 


* 
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8 Angekommene Fremde a 
vom Igten bis 2oten Januar 1830. 

Im goldnen Kreutz. Hr. Kaufm. Abraham Zyck aus 
Ratibor, He. Inquiſitor Drabich aus Neiſſe, die Kauf⸗ 
leute Herren Epitein, Friedlaͤnder, Hamburger, Landes: 
berger ſaͤmmtlich aus Breslau, * snfncon Sachs 
aus Guttentag. Im goldenen Lar Hr. Kaufmann 
Block aus Breslau, Hr. Kaufmann De la Barri'ong 
Stettin, Herr Kaufmann L. Cloͤß aus Bremen, Herr 
Kaufm. Neumann aus Stettin, Hr. Baron v. Sons 
dershauſen aus Breslau, Hr. Kaufmann Wamer aus 
Oppeln. Im gelben Löwen, Herr Art. Lieut. Curs 
aus Coſel, Hr. Baron v. Gruttfchreiber aus Troppau, 
Hr. Ober⸗Amtmann Jahr aus Taſchenberg, Hr. Lleus 
tenannt v. Kleiſt aus Schweldnitz, Hr. Stadtrath bevee 
aus Breslau, Hr. Kaufm. Schleſinger aus Oppeln. 
Im blauen Hirſch. Hr. Gutsbeſitzer Brade aus Tſchech⸗ 
nitz, Hr. Papierfabrikant Ebelt aus Arnoldsdorff, Hr. 
Kaufm. Sewald aus Reichenbach. Im Prlva⸗Logs. 
Hr. Amtm. Fiebig aus Reichen, Hr. Ober, Lands⸗Ge⸗ 
127 Referenb Schott aus Breslau. 
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